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i..r:i .-'■ ' : -^■^T:^ö*'DäeD uuö ]rh*D'3^u Gebilde 

^ - ~- _^:--r:i L'.tiT zugleich äie An/chaaungen 

-,: .~x -rir-i. Zt-ii«n djf hen-fchtiidtD waren, 

. r T .-ri X-->--n die Hfl]l.kreuzung der Seh- 

.. ■.. '-.i-^^Lj. ütT Liihert-D 'Wlrl'eltliiere und des 

■. - .. Vr? V~'-.r'af-]ii-i und fein Vnterfnchungs- 

;>r L.'; >;c^v^ 112111 lg ditfi-s Zweifels. SfiBitig 

■^ .,v^ ...-. "WurKiI betrSthtlicher Stärke bis in 

^ '■. --....■-:■■-■-•,?■., riiltroV-e zweifelt aber an ihrem 

-1- .:•** j_,3 AjftlJi verlegen die rohe Licht- 

,:- ä'.;;,«i ,;v.i Afftii in die Mittelhimganglien, 

■' ■■■■>■: v.".i n-,it ilm(-n die ganze neuere fran- 

i.iv:". .:;, ', V' u:;;p!~nidiini; als folche in die Zellen 

\\ ,■.«■;; iWf S'iili-injikoit der Hirnrinde gehen 
,.;\i:.iv ,v,:< »".»an.W, hier ift die Auffaffung und 
.«:k^;;;: >;vn jjsn» dmii tlutdünkeii des Beobachters 
i li:v( ii-.UkMi.'.iUwcndi); die Deutung der Sehthätig- 
.vxa. ,;•-,»» W.iou der Btv>T«ehtung thatföchlicher 

•\i-;uvi- \M!v» tvmüht. lioli ein Urtheil über 
\--. >vi!.ou* *n wilVhatlen, indem fie die Lebens- 
■n ,lin'n Kui.UnabiVbnitte lu zergliedern fochten. 
1 U'wvii, IM viu,> AmaM Zollen und ein beflimmtes 
> Iv lUii.mii' rii,ui,sil.<'it I« vorlegen; Zerßöruug diefer 
Uli um». UiiluiuulonSlivormügens zur Folge haben. 
iiiiiiliiii miU;\'ili.'Uit'n St-hema ordneten fie fodann 
i iillii l.viluMvn Wirlvlthiorc unter. Aber diefen 
iiiiil II !.■'■. II,,.', iwWn diiMUHU'ren l'nterfuchungen 
i|ii luilumii \ivn ('"■•.»■ und /<'(Vn.-i entgegen. 
i'iM.^ Aili,u in vln>i 'Hn-iU- Jv^>^l,^.^lt, Der erlte ban- 
I— iiiiilii'i, ICii.'U'.n-u »t,.v m-uix'opithehalen Schicht 
l'i- \''ii.iU „lui .si.'ihvmiidmingi'n, die diefelbe 
ibl. Iilihuiii Hill siii(> ut'tic 'niixn-ie des Sehens zu 
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dem ZelIkOr]>^ in dk ZeUfortfötxe vorgedrungen. An einer toh 
der Fläche gefeh^ien Isetzhaut eines Albino- Kanindieais leben 
wir (Fig. 15) eine Reihe kleiner kreisronder Sebdben im Proto 
plaiazia der Epitlieb&elle. Dielell^en entfj>reeLen den Köpfen der 
ßtäbchen, welclie an den ZeUfortiatx«! (dem lieht avtagek^xi) haftea 
geblieböj lind. Abbildung 10 Itammt von einer gleidieo Netzhaut 
im Ehmkeha; wegen des geringen Aneinanderiiafbens der Beftand- 
theile unter einander ift hier kein einziges Stabeben in den ZeUfort- 
ßAxesx Hecken geblieben. Van Gf^d^ren Stört konnte beim Schwein 
und beim Menrchen eine Zufammenziehung der Zapfen bd lichtein- 
Wirkung wahrnehmen. Femer fleht feft, daß der Xetzluiu^urpTir bei 
Säugethieren und Menfchen im Licht au%ezehrt wird und in der 
Dtmkellieit fich \ivieder neu bildet. Die äußerfte Zartheit der Stäb- 
chen läßt em genaues Urtheil darüber, ob eine ZuTammenziehnng 
Aattfindet, kaum zu. Mir fehlen, daß fie jedenfeUs nicht fo bedeutend 
und augenfcheinlich fein kann wie bei den Amphibien. Eb^ifo 
verbalten fich auch die Bewegungen der FarbAoflFkömchen und 
der Zapfen. Es nähert fich demnach die Netzhaut beim Sfiuge- 
thier und Menfchen durcli die geringe Beweglichkeit ihrer Beftand- 
theile mehr derjenigen der Vögel und Reptüien als der der 
Amphibien; und es bildet der Größe der Bewegungserfcheinung 
nach die Netzhaut der Beptihen und Vögel das vermittelnde Glied 
zwifchen der Säugethier- und Amphibiennetzhaut. 

Jedes Licht des Spectrums übt auf die Beflandtheile des Netz- 
liautmosaiks ein befonderes Maß der Wirkung aus. Die Größe 
der Einwirkung fteigt im geraden Verhältniß zur Brechung des 
Strahls. In den Abbildungen 21 bis 25 find die einer Zuüeimmen- 
Ziehung &bigen Beliandtbeile der Frofchnetzhaut in Seitenanficht 
gezeichnet, wie fie, der Reihe nach zehn ^finuten hindurch dem 
rothen, grünen, gelben, blauen und violetten Spectrallichte ausge- 
fetzt gewefen, fich darfteilen. Abbildung 21 bezeichnet die Wirkung 
des rothen Lichts, die Abbildungen 22 und 23 die des gelben 
und grünen, 24 und 25 die des violetten und blauen Lichtes auf 
die Netzhaulgebilde. Die Epithelialzelle nimmt vom roth zum 
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Spectralfarben einzutreten. Es feheint außerdem unzweifelhaft, 
daß, welches auch die Zeitdauer der Lichteinwirkung fei, die 
Reaction der Netzhaut auf die verfchiedenen Lichtarten des Spec- 
trums ftets eine verfchiedene ift. 

Am fchnellften . giebt fich die Wirkung einfarbiger Strahlen 
auf die Gebilde der Netzhaut an den Zapfen zu erkennen, welche 
fchon gut zufammengezogen find, wenn die Stäbchen und Epithel- 
zellen noch kaum die Spur einer Veränderung zeigen. Selten 
gelang es mir, die Zapfen im erften Begmn ihrer Veränderung zu 
erfaffen, und zwar nur bei rothem Licht nach einer höchftens 
drei bis fünf Minuten dauernden Einwirkung. In diefem Fall find 
dann die Zapfen noch nicht zur völligen Zufammenziehung gelangt. 

Da es bekannt war, daß die- Wanne einen Einfluß auf die 
Netzhaut ausübt, war es von größter Bedeutung zu unterfuchen, 
ob die verfchiedenen Strahlen des Spectrums nicht wegen der fie 
begleitenden Wärmeftrahlen von verfchiedener Wellenlänge eben 
diefe Verfchiedenheit in ihrer Wirkung zeigen. Aber diefe Mög- 
lichkeit wurde dadurch fchon von vornherein unwahrfcheinlich, 
daß die brechenden Medien des Auges wenig diatherm find, und 
wurde vollends dadurch widerlegt, daß, wenn man die farbigen 
Strahlen zuerfl noch durch eine atherraane Löfung hindurchgehen 
ließ, die Wirkung auf die Beftandtheile der Netzhaut ganz die 
gleiche blieb; fie litt weder an Stärke, noch wurde die Zeit, die 
zu ihrem Zuftandekommen nothwendig ifl, irgendwie beeinflußt. 

Anfchauen farbiger Gegenftände übt auf die lichtempfinden- 
den Netzhautbeftandtheile ganz diefelbe Wirkung aus wie die ver- 
fchiedenen Strahlen des Spectrums. Ich gehe bei folchen Ver- 
fuchen in folgender Weife vor. Der Frofch wird in's Dunkle 
gebracht, der Rücken mit einem fchwarzen Tuch bedeckt, dann 
wird ein Bündel Sonnenllrahlen mitteilt eines Helioflaten auf den 
vor dem Thier aufgeftellten farbigen Gegenftand geworfen. Nach 
zehn Minuten zeigt die Netzhaut jene Veränderungen, wie fie 
in den Abbildungen 27, 28, 29, 30 und 31 in etwas fchemati- 
firter Zeichnung wiedergegeben find. In Figur 27 (Einwirkung 
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d. h. das Thoilclien mit geringerer Energie wird uns den Eiiidru 
geringerer Helligkeit geben. Beachtenswerth ift, daß die hell 
Theile des negativen Nachbilds immer noch weniger liell find, j 
fie es im politiven Bilde waren ; fie ericheinen nur hell im Verglei 
zu den dunkleren Theilen. 

Das negative Bild leidet auch nicht darunter, wenn fcliwac 

■^ Lichtftrahlen die Netzhaut treften, wenn man z. B. eine mal 

helle Fläche anfchaut; denn Ich waches Licht hebt die befchrieben 
Verhältnifle nicht auf oder bringt uns wenigftens eine Aenderu: 
diefer Zuftände nicht zum Bewußtfein; denn wird auch das Nac 
bild auf der Netzhaut heller beleuchtet, fo ift doch noch das V< 
hältniß in der Erregbarkeit der verfchiedenen Theile zu einand 
das gleiche, und die dunkleren Theile des Nachbilds bleiben na 
wie vor dunkler im Vergleich zu den helleren. 

Bei farbigem Licht und farbigen Gegenftänden treten ih 
Complementärfarbe als negatives Nachbild auf. Auch hier mi 
man, um das Nachbild zu erhalten, die Farbe lang anfchauc 

, und dann den Blick auf eine beleuchtete Fläche richten, oder d 

i Augen fchließen oder fonft alle Lichtftrahlen plötzlich abhalten. 

Die urfprüngliche Thätigkeit (Energie) im Theilchen, welcl 
dem Reiz einer gewiffen Farbe entfpricht, geht in fecundä 
Thätigkeit (Energie) über fo lange, bis das Theilchen fich der neu( 

^' Einwirkung angepaßt hat; fo eutfteht mit Aenderung des Reiz( 

ein neue Empfindung, die der complementären Farbe. 
I Die Unterfuchung der fpecififchen Energien der Netzhaut e 

'^^ giebt, daß die Farbenempfindungen das Ergebniß eben fo vieL 

I Zwifchenftufen zwifehen dem Erregungszuftand im Hellen un 

• ■; dem Zuftand im Dunkeln find. Jede Farbe giebt, mit ihr« 

\ Complementärfarbe vereinigt, weiß, und zwar ift die Complementäi 

färbe von roth grünblau, von gelb blau, von gi-üngelb violet 
Es befl;eht fomit ein gewifler Zufammenhang zwifehen diefc 
Ordnung der Farben und ihrer Complementärfarben und de 
Beobachtung, die wir beim Frofch über die verfchiedene Stärk 
der Zufannnenziehung der Netzhauttheilchen bei den verfchiedenei 



ie« '>-Lli-h>f-*jL- iL- -inziiie Krank:: »-ir-^rfi-ht-miiiiir :«*niinien, die 
rrar* T-.r. Z^-riT' "rins*-!! im Srhner-'-r. irÜKt.-n i..<niite. Aarh LcheiDt 
K-a. idii Eiirari::-.:^ im hinter«^!: T-iie ies «riiiasfina keine Seh- 
iVirir.ff^r. ziir F"Uj:»t iinr. £.-• •vnrieE. jü-he iin.-ii '^ini Hyilrooephalns 
intr-rr.!!.- '^j^i il 'i*-ii Titriec ■iin:erL*'it:!:r.-n Fillen ^lnhz vorgefanden, 
wo 'ioi'h iie irirtr HimhChle i«r:i k-in-irrnniii vor^-nlbt and auf 
•lie hir.trr^n TV.eile ies '!liia:?ina irLi-k:. 

Ditr B^'r.ai?h:iing<rr., ^»-loiie au: ii-n Junrervn Tht-ii «ie« Chiasma 
B»^i5r r.jib*-r. x^rrren \rrni^ Lioiir i;:: üe Btr'itrüninjs deslelben. 
RHiTfi' hHiohrK'ri: -rine b rlzt.Q-j.il.r Exl'cüniiheit Hemianopsie) 
lies ret^hrer. A:::r-s. E>ie -.rer^ Hilrr ier V-cziiauT: tvar ohne 
Licht*-n:rnrj:::r.o:. in ier 'inirr-n Tir V =-..,. EW linke Auge 
war of'^i*:::.«:. Ir. :*rr F-.up^ v.:r i»r :a.- r^rt.r.Lc Au:z*r lt^hz amblvopiich: 
im linkrn ■"tieb r/:r ■It-r i:n:'r»rn HiLf-r- ü«- ^hkraA. Der Leichen- 
b»rnin«i zn^Tr^ v. ilkijcimene Zerr-.'ni.u: :♦-< •J'Iiia.'fma durch eine 
Gei'iih'.v:!.? . -iiK-Le ^ar zTreireilo«? '■..r .ii-m '^.•hiitiHlgrund ansee- 
jan^'^n. it^nr. .:^^ baiitr kii'vin: »rrr --Ln ^eci^: auf -Üh luitere Fläche 
• ii-s ^'if^hiiT.:- 'iherz'^i'r::!:'«-!:. i:a~- .i'-h i^izc^^^^r. ldn^:s de< Keilbeins 
'\vÄ ':"!.-' r::" -iie yi.V^ü'^ine a:>;i*ff:ehn:. Paü?e«nen fand i\siT\j\ 
^f'^nThi)**^•' 'r>-L -i:">r <>eL rliw'Jii". rV Iir.'h laiizri'anies Waoh^thnm 
Ar.:" iie- 'v:.'<rv^. FJi«:r-e :er Lhiairnia ;ie:rü.:k: hacie. eine obere 

Zi: 'iie-rr. i:«":h x:.ierLpret:h^-n«ien Ar.:rir»rn kv-mmt i^at^h voI- 
>r.r::- r.o-h -^ir. Fail t-lü ^'-A-- // • . w... im Leten keine Blindheit 
'"«^^obaohter. v-.r'it^r. Tar und an -ier Lei'.h^f «ias L"'hia:?ma mit Aus- 
r.Ahn-.K -!:".»=-^ ki-ir.rü v.-.r'ier'rrx Ari'.:i-.r.:*:i.-? V"r.k"a:Eien erweicht g^ 
:':-.r.«:fr. t':.--:^. In :rei Füllen enni.jh von Halbblin«lheii auf der 
ir.:.^r-r. ^A'.f-. xai* «ia-r 'VLia-rina in üT'.ij»^r Au-^^iehniu^g: entÄrtet. 

.r*--ir: ;^.r.i^n Zeiten r.aben il^rh Ji-L'-n 'üe AnaD.'-inen mit dem 
Brtj:i -ie^ Cr.:a.-ri-.a beiohafti^zt. Eä ii": in^ieü merkwüriüg. daß der 
^r:>e '>r eir.e Pfalbkreiiziiiig d-r S^-hnerveüfaLe^l vermuthete* 

• ff'ifT^i. .Vfril T ::;■.*=:<? in«: CrstJ... l^'i. 
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den inneren Winkel des Chiasma berührend fich zum gleich- 
namigen Tractus zurückwenden. Der entartete Theil diefer Seite 
entfpricht genau jenem Faferbündel, das auf der anderen Seite in 
den gleichnamigen Sehnerven übergeht. Dies ift Alles, was in 
wagerechten Schnitten für eine Halbkreuzung fprach. 

Ziehen wir in Betracht, wie verwickelt der Verlauf der Fafern 
im Chiasma ift, fo kann dies alles nicht als beweifend an- 
gefehen werden. Aber der Befund der fenkrechten Durchfchnitte 
durch beide Tractus kommt ihm fehr zu Hülfe. Abbildung 7 t o s 
ftellt den Tractus auf der dem ausgenommenen Auge entgegen- 
gefetzten Seite dar. In feinem oberen und unteren Theil ift ein 
breiter Streif, dem Nervenfafern faft voUftändig fehlen, in feiner 
Mitte hingegen find die Nervenfafern zahlreicher und dichter ge- 
drängt als im gewöhnlichen Zuftand. 

Der dem ausgenommenen Auge gleichnamige Tractus Fig. 8, 
t o d ift ungefähr ebenfo ftark, aber viel faf erreicher ; hier find 
im mittleren Theil die Fafern weniger zahlreich als in dem unteren 
und oberen Theil. Vergleicht man diefen Befund mit dem Er- 
gebniß der wagerechten Schnitte, fo kommt man zum Schluß, daß 
in dem Tractus ebenfo wie im Chiasma die ungekreuzten Fafern 
weniger zahlreich find als die gekreuzten. 

Beim Menfchen zeigen die wagerechten Schnitte durch das 
Chiasma, daß der rechte Sehnerv (Fig. 9, n o d) bis zum Chiasma 
hinauf in einen gelblichen, faferigen Strang mit fpärlichen Blut- 
gefäßen verwandelt ift. Die Biudegewebsfafern , aus denen er 
befteht, find gewunden und wellenförmig in ihrem Verlauf. In 
keinem der Präparate waren auch nur Spuren von Nervenfafern 
ausfindig zu machen. 

In eben diefer Abbildung bemerkt man rechts im Chiasma 
Fafern, die von der gleichen Seite kommen (t o d) und die, zum 
Sehnerven gelangt, fich in Schlingen (f c) anordnen, welche mit 
ihrer convexen Seite gegen den Sehnerven hinfchauen. Zwifchen 
diefen und dem anliegenden äußeren Winkel des Chiasma ficht 
man keine Kreuzung der Fafern. 
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3. Läßt fich bei den höheren Wirbelthieren und dem Menfchen 
ein umfchriebenes Sehcentrum in der Hirnrinde nachweifen? 

Was die erfte diefer Fragen, deren Unterfuchung ich unter- 
nommen, anbetrifift, fo zeigen die aufgeführten verfchiedenen Mei- 
nungen, daß vor allem die abfolute Bedeutung der Hirnhalbkugel 
für das Sehen feftgeftellt werden mußte. Man muß darum auf 
die Ünterfuchungen von Flourens und Cuvier zurückgreifen, um 
zu beftimmen, ob bei den höheren Wirbelthieren der Sitz des ein- 
fachen wie des feelifchen Sehens in den Hirnhalbkugeln gelegen ift. 
Man muß darum die Verfuche nicht nur an Vögeln machen, 
fondern auch an niederen Säugethieren. Ich machte meine Verfuche 
an Tauben, Kaninchen und Hunden. Meine zahlreichen diesbezüg- 
lichen Ünterfuchungen führten mich zu folgendem Ergebniß^). 

Eine Taube, der man die Himhalbkugeln herausgenommen 

hat, ficht nach wie vor. Die erften Stunden nach dem Eingriff 

ift fie wohl ftumpfßnnig, lieht aber das Licht, denn fie antwortet 

auf dasfelbe mit Bewegung, fodann rückt fie allmälig mehr zu 

den beleuchteten Stellen hin, erkennt die Unterfchiede im Raum, 

wählt fich ihren Platz in demfelben. Noch fpäterhin unterfcheidet 

fie fich in der Art, wie fie fich fortbewegt und fich im Räume 

zurechtfindet, gar nicht mehr von einer gefunden Taube. Beläfligt 

man fie, fo bleibt fie faft ganz ruhig; fie antwortet zwar, wenn 

etwas fie bedroht, mit leichter Fluchtbewegung des Kopfes und 

des Körpers, ohne jedoch aus ilu^er Gleichgültigkeit aufgefchreckt 

zu werden. Sie ficht das Futter wohl, frißt es aber nicht; fie hat 

noch Raumfinn und erkennt auch bis zu einem gewiffen Grad 

Schädlichkeiten, die ihr drohen; fie hat alfo außer dem reinen 

Sehvermögen noch einige Fähigkeiten behalten, die beim höheren 

Wirbelthier dem feeüfchen Sehen zuzufprechen find. 

Bei mehreren meiner Verfuchstauben fiel es auf, daß der 
Herausnahme der Halbkugelmaffe rafch Erweichung des übrigen 

») Die genaue Mittheilung der Verfuche findet man in der italienifchen 
Ausgabe diefer Arbeit. Estratto degli atti della R. accademia medica di 
Roma, Anno XV. vol. IV. Serie II. 
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Munh kommt zu anderen Ergebniflen, aber feine Schlußfolgerung 
begründet fich nicht auf fo beachtenswerthe Beobachtungen, als die 
feiner Gegner. Munk hält den Hund, dem man die Hirnrinde 
in jenem von ihm als Sehcentrum beanfpruchten Bezirk abgetragen 
hat, für vollkommen blind und unempfindlich für den Lichtreiz. 
Mit der Zeit trete ein Zuftand ein, wo diefe Blindheit nicht mehr 
auffallt, indem der Hund mit der Zeit den Mangel der Seh- 
empfindung auszugleichen lernt, ebenfo wie auch der Menfch das 
Vorhandenfein des blinden Flecks nicht beachtet. Luciani und 
SeppUli erklären fich die Sache auf andere Weife; nach ihrer 
AuffalFung foUen in gleichem Maaß, in dem allmähg die traumatifche 
Einwirkung des Eingriffs auf die zurückgebliebenen Theile der 
Sehcentren nachläßt, diefe die untergegangene Thätigkeit des zer- 
ftörten Bezirks an feiner Stelle aufnehmen; aber es gelingt ihnen 
niemals, vollkommenen Erfatz geben zu können, wenn die Zerftörung 
fich über große und wefentliche Theile erflireckt habe. Ihre Verfuche 
am Hund führten niemals zu zweifellofer, vollftändiger Blindheit, 
nicht einmal in den erfl;en Augenblicken nach den fchwerfl;en und 
wiederholt ausgeführten Eingriffen. 

Betrachte ich die Ergebniffe meiner Verfuche an Kaninchen 
wie an Hunden, fo muß ich der Munk' tchen Anfchauung, daß 
nach Abtragung der betreffenden Theile der Hirnrinde Blindheit 
bis zum völligen Verlufl; der Lichtempfindung erfolge, entfchieden 
entgegentreten. Ich fand, daß nicht allein nach tiefen Zerftörungen 
der Rindenmaffe, fondem auch nach ausgedehnter Abtragung der 
Maffe der Gehirnhalbkugeln, die Empfindlichkeit nach wie vor 
regelmäßig erhalten blieb. Die Stumpffinnigkeit lieht nicht im 
Verhältniß zur Plächenausdehnung der Verletzung, fondern ihrer 
Tiefe und ihrer Art. Verbrennung des gyrus angularis zieht viel 
bedeutendere Sehftörungen nach fich, als Abtragung der Rinden- 
maffe beider Hinterhauptlappen. 

Ueber das Wefen diefer Sehfl;örungen ift es fehr fchwer, fich 
Rechenfchaft zu geben. Die Deutung von Loeb ift meiner Anficht 
nach nur für beftimmte Fälle zutreffend, z. B. bei jenen Hunden^ 

Mole rc hott» UnterAichungen XIV. 22 
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ferner für die verfohiedenen Gegenftände. Der ganze Bereich 
der Erinnerungsbilder des Gefichtsfinns foll fo von Bildern ver- 
fchiedener Gegenftände erfüllt fein; aber doch muffen fich beftimmte 
begrenzte Stellen in diefem Gedächtnißfeld finden, die vorzüglich 
mit den Erinnerungsbildern der Buchftaben, Silben und Worte, 
fowohl der Mutterfprache als fremder Sprachen, befetzt gehalten 
werden. Diefe Gedächtnißbezirke, die der Sprache, dem Lefen und 
der Schrift dienen, haben beiderfeits an der gleichen Stelle des 
Sehbereichs ihren Sitz, fliehen aber nur auf der linken Seite in 
Verbindung mit dem Bereich des Gehörs. So gehen die Verbindungs- 
bahnen der oben aufgezählten Thätigkeiten alle nach diefer Stelle 
hin und laufen um fo enger zufammen, je näher fie dem Bereich des 
Gehörs der linken Seite kommen, wo ße endlich zufammenlaufen. 
Diefer Anfchauung huldigen auch noch Andere in ähnlicher 
Weife. So verlegt Segtiin ^) das Centrum der Gefichtswahrnehmung 
in die Rindenmaffe in die Nähe des Keils, Herfchel verlegt den 
Hauptfitz der Wortblindheit in den gyrus angularis; auch 
glaubt er die erfte Scheitelwindung mehr oder weniger dabei be- 
theiligt. Nach Charcot führen die Bewegungen beim Schreiben 
und Sprechen zu neuen Empfindungen, deren Erinnerung ihrer- 
feits im Gehirn haften bleibt, fo daß wir zwei weitere Theilge- 
dächtniffe hätten, das Gedächtniß für die Bewegung des Sprechens 
und das Gedächtniß für die Bewegung des Schreibens. So hätte 
das Gedächtniß für die Schriftzeichen ein eigenes Centrum für fich. 
Charcot fucht dasfelbe im unteren Scheitelläppchen mit oder ohne 
Betheiligung des gyrus angularis. 

Wilbrand beruft fich in feinen Ausführungen auf die Verfuche 
MunJcs an Hunden ; fo mußte fein Gebäude auch wankend werden, 
nachdem durch die Ünterfuchungen von Gdtjs!, Ludani, Tamburini 
und SeppiUi erwiefen worden, daß die Grundlage, auf der es fich 
aufbaut, nicht zuverläffig ift. 

Die Rindenbhndheit Munk'8, der Grundgedanke feiner ganzen 
Lehre, konnte beim Hund bis jetzt noch niemals als dauernde 

') Seguin, Archives de Neurologie, 1688. 
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Staude war, d. h. er verftand die Schrift, vermochte aber auch 
uicht eiu eiuziges Wort laut zu lefen. Dies fleht durchaus nicht 
im Widerfpruch mit dem oben Gefagten, denn es ift ganz gut 
zu vereinen, daß bei dem Untergang des feelifchen Centrums 
der Ausfprache nur das Gedächtniß für den köiperlichen 
Vorgang des Ausfprechens verloren geht, das Gedächtniß für das 
Ausfprechen im Geifl aber vorhanden bleibt. In allen diesbezüg- 
lichen Fällen waren die Kranken nicht vollkommen aphafifch, 
fondern fie vermochten einige Sylben hervorzubringen; einige der- 
felben waren im Stand, Gelefencs zu verftehen, vermochten aber für 
jedes Wort nur die eine Sylbe oder das eine Wort hervorzu- 
bringen, das ihnen geblieben w^ar. 

Die Wortblindheit durch Unterbrechung der Leitungsbahnen 
ift die, welche am häufigften vorkommt; fie beruht auf einer 
Heerderkrankung mit Zerftörung der Verbindungsfafern , welche 
die articuiirte Bewegung des gefprochenen Lautes mit dem ent- 
fprechenden Gedächtnißbild in Zufammenhang bringen; die Bahnen, 
die von einem diefer Centren zum andern führen, fcheinen durch 
die zweite Schläfenwdndung und den gyrus angularis zu gehen. 
Charcot hält den betreffenden Bereich für ein eigenes feelifches 
Centrum; wäre dem fo, fo müßte jedenfalls diefes Centrum unab- 
hängig fein von Veränderungen, welchen das Sehgedächtniß für 
Gegenftände und das feelifche Centrum des gefprochenen Wortes 
unterliegen ; das Gedächtniß des VerftändnifTes für gelefene Schrift 
müßte bei Aphafifchen unverfehrt fein; Verletzungen der Rinde 
der Hinterhauptlappen dürften keinen Einfluß auf das Gedächtniß 
der Schriftzeichen haben; Verluft des GedächtnifTes für Schrift- 
zeichen müßte endlich — wenn es unabhängig von Aphafie wäre 
— wenigftens in einzelnen Fällen ohne aphaflfche Störungen 
beobachtet worden fein. Aber wir finden gerade das Umgekehrte. 
Es find keine Fälle von Wortblindheit ohne Aphafie bekannt, bei 
Aphafie nach tiefliegenden Verletzungen, welche aber die zweite 
Scheitclwindung und den gyrus angularis frei laffen, findet fich 
nicht das Erhaltenfein der Fähigkeit, im Geifle zu lefen; endlich 



3Ö4 Arnaldo Angelucci. 

Ein Beifpiel hierfür haben wir an den Tauben, denen die Hirn- 
halbkugeln abgetragen wurden. 

Beim Menfchen giebt es nur ein Sehen mit Theihiahme der 
Seele, er kennt kein unbewußtes Zufammen wirken von Seh- 
empfindungen und Handlungen. Er durchlebt fein Dafein, indem 
er fieh in all feinen Handlungen an die Urtheile hält, die das 
Ergebniß von Eindrücken find , welche er mitteilt der Sinne 
empfangen und mit der Seele verftanden hat. So geht beim 
Menfchen ein Act des Verftandes nicht nur aus der beftimmten 
Thätigkeit eines einzigen feelifchen Centrum hervor, fondern meiftens 
aus dem Zufammenwirken verfchiedener Centren; hierfür kann 
die Thätigkeit des Schreibens und des Lefens als Beifpiel dienen. 
Es bedürfen die feelifchen Vorgänge, die aus zufammengefetzten 
Thätigkeiten , bei welchen mehrere befondere Centren zufanmien- 
wirken, hervorgehen, keines eigenen feelifchen Rindencentrums. 
Ich halte es alfo für unzuläflig, für die Thätigkeit des Lefens ein 
befonderes Rindencentrum beim Menfchen aufzuftellen. 



Erklärung der Tafeln. 

Tafel I. 

Die den Abbildungen beigefetzten Biichftaben haben folgende Bedeutung; 
a h Spitze der Stäbchen. 
h p Farbftoffhaltiger Zellkörper. 

h s Stäbchen mit kurzem äußeren Glied {Schicalbe' ^ches Stäbchen), 
c Zapfen. 
c l Lymphraum. 
c i Unbewegliches Zäpfchen, 
c p Protoplasmatifche Kuppe. 
g a AleuronoTdes Körnchen. 
geh Aeußeres Korn des Stäbchens. 
g e c Aeußeres Korn des Zapfens. 
g Fetttröpfchen der Epithelzelle. 
g c Fetttröpfchen des Zapfens. 
l h Linfe der Stäbchen. 
l c Linfe der Zapfen. 
m e h Aeußeres Glied der Stäbchen. 
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t d Reell ter tractus opticus. 

tos Linker tractus opticus. 

Fig. 1. Tractus opticus vom Kaninchen mit Schwund des rechten Sehnerven 
nach Herausnahme des rechten Auges. Schwund des tractus der 
anderen Seite. Nattirl. Größe. 

Fig. 2. Schwund des Sehnerven rechts, .beide tractus fcheinen entartet (vom 
Hirn eines Hundes). Natürl. Größe. 

Fig. 3. Schwund des Sehnerven rechts; vom Menfchen. Beide tractus find 
deutlich entartet. Natürl. Größe. 

Fig. 4. Wagerechter Schnitt durch das Chiasma beim Kaninchen, entfprechend 
der Abbildung 1. Vergrößerung 9 mal. 

Fig. 5. Sehganglien der Hirnbasis von Fig. 3. Natürl. Größe. 

Fig. 6. Wagerechter Schnitt durch das Chiasma. Entfprechend dem in Ab- 
bildung 2 wiedergegebenen Fall. Vergrößerung 10 mal. 

Fig. 7. Senkrechter Schnitt durch den tractus links von dem in Fig. 2 
wiedergegebenen Fall. Vergrößening 33 mal. 

Fig. 8. Desgleichen vom rechten tractus. V^ergrößerung 33 mal. 

Fig. 9. Wagerechter Schnitt durch das Chiasma des Menfchen nach Schwund 
des rechten Sehnerven. Vergrößerung 7 mal. 

Fig. 10. Senkrechter Schnitt durch den rechten tractus vom vorhergehenden Fall. 
Vei^größerung 11 mal. 

P'ig. 11. Desgleichen fenkrechter Schnitt durch den linken tractus. Vergröße- 
rung 11 mal. 

Fig. 12. Tractus opticus vom Menfchen in der Nähe des äußeren Kniehöckers. 
Längsfchnitt. Vergi'ößerung 3*/2 mal. 
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